
Das älteste deutsche Heimatmuseum

Das Museum Rei­
chenfels in Hohen­

leuben und der 
Vogtländische 

Altertums­
forschende 

Verein haben ihren 
Standort und Sitz 
auf dem Gelände 

der ehemaligen 
Burg Reichenfels.

Reichenfels ist 
heute ein Ortsteil 

von Hohenleuben 
im Landkreis Greiz.

Sigrun Voigt, 
Leiterin des

Museums, und 
Friedrich Wilhelm 
Trebge, langjähri­

ges aktives Mit­
glied des Vereins, 
schildern, weshal- 
die Burgruine, das 

Museum und der 
Verein im 

geschichtlichen 
Sinn als eine 

Einheit betrachtet 
werden müssen.

Museum Reichen fels und der Vogtländische Altertums  forschende Verein

• Sigrun Voigt &
Friedrich Wilhelm Trebge

AbSeitS vom TouriStenrum- 
mel und verkehrSreichen 
Straßen gehört Seit mehr alS 
hundert Jahren die Burgruine 
ReichenfelS mit dem dorti­
gen MuSeum im thüringi- 
Schen Vogtland zu einem 
beliebten AuSflugSzieL Kei- 
ne großen hiStoriSchen oder 
Spektakulären EreigniSSe 
Sind mit ihrem Namen ver- 
bunden, und doch gehört 
ReichenfelS zu den Klein- 
oden Thüringer GeSchichte. 
WiSSenSchaftler und Hob- 
byforScher Sprechen mit 
Hochachtung und Naturfor- 
SCher Schwärmen von die- 
Ser KulturStätte. Urlauber 
und TouriSten, die einmal 
hier waren, zieht eS immer 
wieder hierher zurück. Sel­
ten findet man einen Ort, an 
dem LandSchaft und Natur, 
GeSchichte und Denkmal, 
Bildung und Kultur mit Erho- 
lung und EntSpannung eine 
Solche untrennbare Einheit 
bilden.

Von dem kleinen Städtchen 
Hohenleuben führt eine uralte 
KaStanienallee (Seit 1770) 
zum Schloßberg mit Seinen 
romantiSchen BurgreSten. 
Obwohl erStmalS 1356 im 
BeSitz der Vögte von Gera 
erwähnt, entStand die Burg 
aber wahrScheinlich in der 
Zeit deS LandauSbauS 
durch die Vögte von Weida 
im 12. Jh. Seit dem 15. Jh. 
war Sie dann im BeSitz ver- 
Schiedener Familien vogt- 
ländiSchen UradelS, die für 
die Vögte und Später für die 
Herren Reuß alS Amtmän­
ner über daS kleine Verwal- 
tungSgebiet der “Pflege 
ReichenfelS” eingeSetzt wa­

ren. Seit dem 18. Jh. verfiel 
die Burg, aber auch die ldee 
deS kunStSinnigen FürSten 
Heinrich XLIII. Reuß/Kö- 
Stritz, die Burg nach 1800 
wieder aufzubauen und ihre 
Umgebung zu einem engli- 
Schen LandSchaftSpark zu 
geStalten, ließ Sich nicht 
verwirklichen. So Sind heute 
die ReSte der Burganlage 
und deS ParkeS, wie daS 
Burgtor, ein Sagenumwobe- 
neS SandSteinkreuz (auch 
“HeiligeS Kreuz”) und ein 
klaSSiziStiScheS SandStein- 
tor, beliebte Fotomotive. 
Von der AuSSichtSplattform 
der Ruine auS hat man ei­
nen herrlichen AuSblick auf 
die umliegende thüringiSch- 
vogtländiSche Schieferge- 
birgSlandSchaft. lnnerhalb 
der Burgmauern gibt eS ein 
“Zaubergärtlein”, in dem 
heimiSche Pflanzen wach- 
Sen, die Schon immer in en­
ger Verbindung Stehen zu 
Brauchtum und Aberglau­
ben und auch oft in der Sa­
ge eine Rolle Spielen.

Der Vogtländische Alter- 
tumsforschende Verein - 
einer der ältesten deut- 
schen Geschichtsvereine

lm unteren großen Burghof 
befindet Sich daS MuSeum 
ReichenfelS, daS von einem 
der älteSten deutSchen Ge- 
SchichtSvereine, dem 1825 
gegründeten “Vogtländi- 
Schen AltertumSforSchen- 
den Verein zu Hohenleu­
ben”, errichtet wurde und 
auch heute noch deSSen 
umfangreiche und wertvolle 
Sammlungen zeigt. Der 
Verein nahm nach der ge- 
SellSchaftlichen Wende am 
16. April 1990 Seine Arbeit 
wieder auf. Nur wenige Be­

Sucher wiSSen, daß Sie hier 
daS älteSte thüringer, wahr- 
Scheinlich Sogar daS älteSte 
deutSche HeimatmuSeum 
vorfinden. Die GeSchichte 
deS VereinS und deS Mu- 
SeumS Sind eng miteinan- 
der verbunden. DaS Be- 
deutSame iSt, daß hier nun 
über 170 Jahre hinweg eine 
unverfälSchte, durch keine 
KriegSereigniSSe und politi- 
Schen VerhältniSSe geStörte 
heimatgeSchichtliche und 
heimatkundliche Sammlung 
eineS GeSchichtSvereinS 
vorliegt, wie Sie nirgendS 
SonSt So mehr zu finden iSt. 
Von hier auS nahm die Hei- 
matSgeSchichtSforSchung 
einer ganzen Region ihren 
AuSgang, hier wirkten be- 
kannte ForScher und WiS- 
SenSchaftler wie Rudolf 
Virchow, Ludwig BechStein, 
Conrad Duden, Robert Ei- 
Sel, Alfred Auerbach u.a.

Der Bau deS jetzigen Mu- 
SeumSgebäudeS wurde vom 
Verein 1938 begonnen und 
ganz im Stil eineS mittelal­
terlichen ProfanbauS gehal­
ten. Während deS KriegeS 
durch einen RüStungSbe- 
trieb genutzt, konnte daS 
Gebäude nach 1945 vollen­
det werden. Nach der Um- 
Siedlung der Sammlungen 
auS dem gegenüberliegen- 
den PächterhauS mit GaSt- 
Stätte wurde daS MuSeum 
ReichenfelS alS erSter Mu- 
SeumSzweckbau der dama­
ligen DDR am 2. Februar 
1950 der Öffentlichkeit 
übergeben. Bei der GeStal- 
tung der AuSStellungen wur­
de damalS - wie auch heute 
noch - bewußt der Charak- 
ter einer VereinSSammlung 
mit ihrer Vielfalt beibehal­
ten.
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So präSentiert daS MuSeum 
im Prinzip Seine eigene Ge- 
Schichte, die GeSchichte 
deS VogtländiSchen Alter- 
tumSforSchenden VereinS 
und Seiner Sammlung - ein 
Profil, daß nach unSerer 
KenntniS einmalig iSt. Damit 
Sind wir in der Lage, die Ge- 
Schichte und die Traditio- 
nen der deutSchen Ge- 
SchichtS- und AltertumSver- 
eine am konkreten BeiSpiel 
darzuStellen und zu würdi- 
gen.

Bestände aus 170 Jahren 
Sammeltätigkeit

Zum BeStand deS MuSeumS 
gehören die gegenStändli- 
chen Sammlungen, daS Ar­
chiv und die Unterlagen deS 
VereinS Sowie eine wiSSen- 
Schaftliche Bibliothek. Da­
bei iSt die Ur- und Frühge- 
SchichtSSammlung die größ­
te und bedeutendSte in 
ganz OStthüringen und er- 
hielt auch die größte AuS- 
StellungSfläche. Die Ständi­
gen AuSStellungen werden 
auf drei Etagen gezeigt, lm 
ErdgeSchoß befinden Sich 
die Sammlungen zur Ge- 
Schichte der Burg Reichen- 
felS, zur Militaria und zum 
heimiSchen Handwerk - 
Handweberei und Zigarren- 
herStellung - Sowie einige 
Sakrale PlaStiken. Von hier 
auS iSt auch ein Blick in die 
wiSSenSchaftliche Biblio­
thek deS MuSeumS möglich, 
die mit ca. 28.000 Bänden 
heimatgeSchichtliche Lite­
ratur auS dem geSamten 
deutSchSprachigen Raum 
und dem VereinSarchiv 
auch heute noch für die 
WiSSenSchaft und For- 
Schung von großer Bedeu­
tung iSt. Sie beinhaltet nach 
den KriegSverluSten der 
reußiSchen Archive in Gera 
und Schleiz eine faSt um- 
faSSende Sammlung an 
Werken zur GeSchichte,

VolkS- und LandeSkunde 
deS VogtlandeS, Speziell 
der ehemaligen reußiSchen 
FürStentümer Reuß und an­
grenzender Gebiete. Neben 
dieSem größten Sammelge- 
biet gibt eS kleinere Litera- 
turSammlungen zu den 
Themen heimatliche Sa­
gen, Aberglauben und 
Brauchtum, zum legen­
dären Bauerngeneral Ge­
org KreSSe, einige bibliophi­
le AuSgaben, Genealogie, 
KloSterhandSchriften, Kräu­
terbücher, Kalender und 
chriStliche Literatur. Der Be­
Stand der Bibliothek ent- 
Stand hauptSächlich durch 
den SchriftentauSch mit 
über 150 Vereinen und wiS- 
SenSchaftlichen Einrichtun­
gen und erweitert Sich auch 
heute Ständig im Rahmen 

deS SchriftentauScheS. AlS 
TauSchobjekt gibt daS Mu­
Seum ReichenfelS zuSam- 
men mit dem Verein ein 
“Jahrbuch” herauS mit The- 
men zur HeimatgeSchichte 
und Naturkunde der Region 
deS reußiSchen VogtlandeS 
und benachbarter Gebiete.

Gegen Ende deS 18. und zu 
Beginn deS 19. Jahrhun- 
dertS Setzte unter dem Ein­
fluß der Aufklärung in 
DeutSchland die Bildung 
von Fachvereinen ein, die 
vorwiegend von GeiStlichen 
und Pädagogen, Ärzten und 
Apothekern, JuriSten und 
Kaufleuten gegründet wur­
den. AlS eine Reformbewe­
gung, die vom MenSchen 
und Seiner LebenSwelt auS- 
ging, erklärt Sich auS ihren

Museum Reichenfels - wahrscheinlich das älteste deutsche Heimatmuseum
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Museum Hohenleuben - Zigarrenmacherei

VorStellungen auch daS 
wachSende lntereSSe an 
der BeSchäftigung mit der 
GeSchichte, Speziell mit der 
heimatlichen Region. Auch 
prägten die AuSwirkungen 
der franzöSiSchen Revoluti- 
on 1789 und ihre Folgeer- 
eigniSSe nicht unweSentlich 
die AuffaSSungen der bür­
gerlichen Kräfte. So grün- 
dete im Jahre 1819 der 
ReichSfreiherr Karl Friedrich 
vom und zum Stein in Fran- 
furt am Main die “GeSell- 
Schaft für ältere deutSche Ge­
Schichte”. Nach ihrem Bei- 
Spiel bildeten Sich bald wei­
tere Vereinigungen wie

Naumburg / Halle 1819, 
WieSbaden 1821, 
Stettin / GreifSwald 1824 
MünSter/Paderborn 1824 
und DreSden 1825.

Am 29.Dezember 1825 grün- 
deten 16 bürgerliche ln- 
tellektuelle der Region um 
Hohenleuben den Vogtlän- 
diSchen AltertumSforSchen-

den Verein. BereitS zur 
GründungSverSammlung 
wurde der GrundStock zu ei­
nem antiquariSchen Cabi- 
nett gelegt, dem heutigen 
MuSeum ReichenfelS. lnitia- 
toren der Gründung waren 
der Arzt Dr. Julius Schmidt 
(1796-1872) auS Hohenleu- 
ben (ein ehemaliger Bur- 
SchenSchaftler), der Diakon 
und Spätere Pfarrer Friedrich 
Alberti (1796-1861) auS Ho­
henleuben und der MagiSter 
Conrad Benjamin Meißner 
(1782 -1860) auS Döhlen 
(Später KultuSminiSter in 
DreSden).
ln den Jahren deS WirkenS 
von Alberti war eS daS Ver- 
dienSt deS VereinS, die fort- 
Schrittlichen BeStrebungen 
deS BürgertumS nicht nur in 
OStthüringen und im Vogt­
land, Sondern weit darüber 
hinauS befördert und ver­
breitet zu haben. Mit dem 
Aufbau Seiner Sammlungen 
und der Einbeziehung der 
Öffentlichkeit hat er einen 
bedeutenden Anteil an der 
ErforSchung der Regional- 
geSchichte und der AuSbil- 
dung deS GeSchichtSbewußt- 
SeinS. Sein breitgefächerter 
WirkungSkreiS war der AuS- 
gangSpunkt für die Bildung 
nahezu aller gleichartigen 
Vereinigungen, MuSeen und 
ähnlichen Einrichtungen im 
Vogtland, z.B. in Schleiz, 
Plauen, Gera, Weida uSw. 
Er legte mit der Verbindung 
von GeSchichtSforSchung 
und GeSchichtSSchreibung, 
der praktiSchen AuSgra- 
bungStätigkeit, der Erkun- 
dung, ErSchließung und Pu­
blizierung von Quellen zur 
HeimatgeSchichte und der 
Bewahrung und Pflege 
volkSkundlicher Überliefe­
rungen in unSerer Heimat 
und darüber hinauS die 
Grundlage für Heimatge- 
Schichte, VolkSkunde, Denk- 
mal- und LandSchaftSpflege 
Sowie Natur- und Umwelt­

Schutz unSerer Region. Der 
VogtländiSche AltertumSfor- 
Schende Verein hat daS gei- 
Stigkulturelle Leben in Ho­
henleuben und Umgebung 
entScheidend beeinflußt. 
1829 erSchien mit der “VA- 
RISCIA”, Mitteilungen auS 
dem Archiv deS Vogtländi- 
Schen AltertumSforSchen- 
den VereinS” daS erSte Heft 
Seiner periodiSchen Veröf­
fentlichungen, die ab 1837 
alS “JahreSberichte deS 
VogtländiSchen AltertumS- 
forSchenden VereinS” regel­
mäßig biS zum 102. JahreS- 
bericht 1932 erSchienen 
Sind. Nach dem Krieg be- 
gann 1947 und 1948 mit 
zwei Heften “Mitteilungen 
der Freunde deS KreiSmu- 
SeumS ReichenfelS” wieder 
die Publizierung von For- 
SchungSergebniSSen. Und 
anläßlich der 125-Jahr-Feier 
deS VereinS 1951 erSchien 
daS “Jahrbuch deS KreiSmu- 
SeumS Hohenleuben-Rei- 
chenfelS”, Heft 1. Mit dieSen 
heimatgeSchichtlichen Pu­
blikationen konnte Sofort 
der SchriftentauSch mit Ver­
einen, lnStitutionen und Uni- 
verSitäten wieder aufge­
nommen und die Arbeit der 
wiSSenSchaftliche Biblio­
thek weitgehend ohne 
große BeStandSlücken wei- 
tergeführt werden.
ln dieSem Jahr erScheint 
bereitS daS Jahrbuch Heft 
Nr. 40. ES enthält Seit dem 
Heft 35 (1990) auch wieder 
den JahreSbericht deS Ver­
einS nach alter Zählung, be­
ginnend mit dem 149. Jah­
reSbericht im Jahre 1990. 
Neben den JahreSberichten 
gaben bekannte Mitglieder 
deS VereinS und Heimatfor- 
Scher unter Nutzung der Bi- 
bliothekS- und Archivbe- 
Stände eigene Werke her- 
auS, die heute zu den Stan­
dardwerken der Heimatge­
Schichte zählen, So z.B. daS 
“Sagenbuch deS Vogtlan-
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deS” von Robert EiSel, daS 
“Urkundenbuch der Vögte 
von Weida” von Berthold 
Schmidt Sowie die “Topo­
graphie der Pflege Reichen- 
felS” von JuliuS Schmidt. 
Weitere bekannte Mitglieder 
deS VereinS Sind Hermann 
Dunger, ErnSt A. Köhler, 
Ludwig BechStein, ChriStian 
Gottlieb Reichardt, Carl Ben­
jamin PreuSker, Friedrich 
KlopfleiSch, Konrad Duden 
und Georg Brückner. Aber 
auch die ur- und frühge- 
Schichtliche Sammlung fand 
daS lntereSSe von WiSSen- 
Schaftlern, So weilte der Pa­
thologe und Anthropologe 
Prof. Dr. Rudolf Virchow 1874 
zu ForSchungSzwekken in 
ReichenfelS. Die Bibliothek, 
daS Archiv und die Ur- und 
FrühgeSchichtSSammlung 
finden auch heute wieder 
verStärkt daS lntereSSe von 
WiSSenSchaftlern, Heimat- 
forSchern und Laien.

Nach KriegSende unter­
brach der Verein mit der 
JahreShauptverSammlung 
am 9.12.1945 aufgrund deS 
BeSatzungSrechtS nach 
120jähriger erfolgreicher 
Tätigkeit Sein Wirken und 
kam damit einem Verbot zu­
vor. Am gleichen Tag nah- 
men die “Freunde deS 
KreiSmuSeumS Hohenleu­
ben” deS LandkreiSeS Greiz 
ihre Arbeit auf, mit dem Ziel 
die Traditionen deS VereinS 
zu bewahren und weiterzu­
führen. Ab 1949 wurden Sie 
alS Natur- und Heimatfreun- 
de in den Kulturbund über­
führt und Setzten alS OrtS- 
gruppe ihre Arbeit in neuer 
Form nach alter Tradition 
mit ForSchung und mit hei- 
matlichen Vorträgen, Wan­
derungen u.a. VeranStaltun- 
gen fort.
Nach der geSellSchaftlichen 
Wende nahm am 16. April 
1990 der VogtländiSche Al­

tertumSforSchende Verein 
zu Hohenleuben im Rah- 
men einer FeStveranStaltung 
Seine Tätigkeit wieder auf. 
ReichenfelS iSt wieder offizi­
eller Sitz deS VereinS. Mit 
inzwiSchen 120 Mitgliedern, 
die, wie vorher auch, nicht 
nur auS Hohenleuben, Son- 
dern auS einem großen Um­
feld kommen, wird die Ar­
beit erfolgreich und der Tra- 
dition entSprechend mit 
dem Sammeln von Sach­
zeugen, den monatlichen 
Vorträgen, ForSchungen, 
Veröffentlichungen, Exkur- 
Sionen und Wanderungen 
weitergeführt. ■

Kontaktadresse:
MuSeum ReichenfelS 
07958 Hohenleuben 
Tel ./Fax (036622) 71 02

Archäologische Denkmalpflege in Thüringen
Teil 2: Archäologische Forschung und Öffentlichkeitsarbeit

• Sigrid Dusek

AlS größte archäologiSche 
Einrichtung ThüringenS ob- 
liegt dem ThüringiSchen 
LandeSamt für Archäologi­
Sche Denkmalpflege (TLAD) 
in Weimar auch die Aufgabe 
der ErforSchung der älteSten 
GeSchichte ThüringenS, al- 
So die LandeSarchäologie. 
DaS erfolgt vorwiegend 
durch archäologiSche und ar- 
chäonaturwiSSenSchaftliche 
UnterSuchungen und Gra­
bungen und wird über ent- 
Sprechende Publikationen 
wiSSenSchaftlicher und po- 
pulärwiSSenSchaftlicher Art 
weitergegeben. 

ln den Jahren Seit der “Wen­
de” wurden bei vielen Gra­
bungen auch weSentlich 
neue ErkenntniSSe gebor- 
gen, die für die thüringiSche 
GeSchichte wichtig Sind. Da­
bei iSt zu denken an den 
NachweiS bandkeramiScher 
HäuSer in OStthüringen, z.B. 
Nerkewitz, Bucha oder auch 
auS Seebergen bei Gotha. 
Unter den zahlreichen Un­
terSuchungen Sind beSon- 
derS die eineS ErdwerkeS 
der auSgehenden JungStein- 
zeit bei Krautheim, KreiS Wei­
marer Land, zu nennen oder 
die Bergung eineS reich 
auSgeStatteten keltiSchen 
HerrSchergrabeS der frühen 
Latenezeit in Saalfeld Sowie

die UnterSuchungen eineS 
über lange Zeit belegten 
GräberfeldeS der vorrömi- 
Schen EiSenzeit in Eßleben, 
KreiS Sömmerda, in ZuSam- 
menhang mit VorunterSu- 
chungen für die lCE-TraSSe. 
Auch für daS frühe Mittelal­
ter bzw. teilweiSe die frühe 
Neuzeit liefert die Archäolo­
gie weSentlich neue Er­
kenntniSSe durch UnterSu­
chungen z.B. deS VorStän- 
derbaueS einer romaniSchen 
BaSilika der Kirche von Groß­
fahner, durch zahlreiche 
StadtkernunterSuchungen in 
Erfurt und EiSenach und für 
die Weiterführung der AuS- 
grabungen auf mittelalterli­
chen Burgen wie der WyS- 

Die thüringische 
Landesarchäolo­
gin, Frau PD 
Dr. habil Dusek, 
setzt mit dem 
nebenstehenden 
Beitrag ihren Arti­
kel zum Thüringer 
Landesamt für Ar­
chäologische 
Denkmalpflege 
aus unserer letz­
ten Ausgabe fort.
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